
EIN SPAZIERGANG MIT DEM THURGAUER HEIMATSCHUTZ
IN ZUSAMMENARBEIT MIT DER GEMEINDE KREUZLINGEN UND DEM SCHWEIZER HEIMATSCHUTZ
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Mit ca. 17400 Einwohnern ist Kreuzlingen die 
grösste Schweizer Stadt am Bodensee.
Ihre Geschichte beginnt mit der Klostergründung im 
Mittelalter auf dem heutigen Stadtgebiet (siehe Nr.1), 
weitere wichtige Zeugen der Vergangenheit sind 
unter anderem acht Schlösser. Mit der Ankunft der 
Eisenbahn 1871 setzte der industrielle Aufschwung 
ein. Dies war unter anderem mit ein Grund, weshalb 
der ausgeprägte Weinbau am Ende des 19. Jahrhun­
derts nach und nach verschwand. Die heutige Ge­
meinde Kreuzlingen entstand erst 1927 durch den 
Zusammenschluss der Dörfer Kreuzlingen-Egelsho­
fen mit Kurzrickenbach und 1928 mit Emmishofen. 
Deshalb gibt es in Kreuzlingen keine historische In­
nenstadt, dafür drei schützenswerte alte Dorfkerne, 
die sich langsam zu einem geschlossenen Siedlungs­
gebiet vereinten. 
Von grösster Wichtigkeit für das Bestehen der Ge­
meinden sowie der späteren Stadt Kreuzlingen war 
schon immer die Nachbarschaft zu Konstanz. Die 
zwei Weltkriege und der Bau des Grenzzaunes 1939 
erschwerten für kurze Zeit den Kontakt, trüben aber 
bis heute nicht das gute interstädtische Verhältnis. 
Die Seelage, der Austausch mit der Euregio Boden­
see und die Nähe zu Deutschland tragen nach wie 
vor zur Attraktivität der Grenzstadt Kreuzlingen bei.

Der Thurgauer Heimatschutz wünscht Ihnen einen 
spannenden und anregenden Rundgang!

KREUZLINGEN

	 JA, AUCH ICH MÖCHTE ETWAS TUN.
	 ICH WERDE MITGLIED DES SCHWEIZER HEIMATSCHUTZES.	

	 DER JAHRESBEITRAG INKL. 4 NUMMERN DER ZEITSCHRIFT «HEIMATSCHUTZ» 
	 BETRÄGT CHF 50.–.

	 ICH WÜNSCHE WEITERE UNTERLAGEN ZUM SCHWEIZER HEIMATSCHUTZ.

NAME/VORNAME:

STRASSE/NR.:

PLZ/ORT:

BERUF/JAHRGANG:

DATUM/UNTERSCHRIFT:

Neben dem Seminar (Nr. 1) besteht seit 1957 eine 
zweite Kantonsschule, deren beständiges Wachsen 
sich in der Gebäudegruppe widerspiegelt. Anfäng­
lich wurden zwei Klassenräume im 1882 errichte­
ten, klassizistischen Sekundarschulhaus gemietet 
bis nach und nach das ganze Haus benötigt wurde. 
1972 musste ein Provisorium angebaut werden (Auf­
sto-ckung 1981), das durch eine Eingangshalle mit 
dem Altbau verbunden wurde. Das Neubauprojekt 
basierte auf einem Wettbewerbsentwurf aus dem 
Jahr 1992, der neben dem Neubau auch den Umbau 
der bestehenden Bauten umfasste. Nach einer ersten 
Ablehnung des Baukredits konnte schliesslich nach 
der zweiten Volksabstimmung ein abgespeckter Bau 
errichtet und 2000 bezogen werden. 
Durch den L-förmigen Neubau bildet sich zusammen 
mit den alten Gebäuden und der Sekundarschule ein 
Lebens- und Pausenraum, der sich bis übers Dach 
der Turnhalle fortsetzt. Die zweibündige Anlage wird 
im Innern erhellt durch einen über alle Geschosse 
führenden Lichtschlitz, der gleichzeitig – von oben 

belichtet – als Vitrine für Terrarien, Schülerarbeiten 
und Kunst dient. Es dominieren der rote Holzzem­
entboden, der Sichtbeton und das naturbelassene 

Holz. Die Aussenhaut wurde mit grauen faserarmier­
ten Zementplatten verkleidet, die sich je nach Licht­
einfall in Farbe und Ausdruck verändern.

Die Bezeichnung «Bellevue» scheint auf den ersten 
Blick für dieses in der Ebene liegende Gebiet sehr un­
passend. Der Name stammt von der heutigen Römer­
burg (Remisbergstrasse 31), die im 19. Jahrhundert 
«Schloss Bellevue» hiess. Dort druckte in den 1830er 
Jahren eine deutsche Emigrantendruckerei politi­
sche Schriften. Geflohen vor der Zensur, verbreiteten 
sie von hier aus revolutionäre Pamphlete, die für ein 
vereintes, republikanisches Deutschland warben. 
1843 zog die Buchdruckerei «Bellevue» vom Hügel 
hinunter in das an der Hauptstrasse neu errichtete 
Wohn- und Geschäftshaus Bellevue. Da es aber nach 
1845 immer schwieriger wurde, Bücher über die 
Grenze zu schaffen, wurde der Betrieb eingestellt. 
1857 kaufte Dr. Ludwig Binswanger das Anwe­
sen und richtete eine «Privatanstalt für heilfähige 
Kranke und Pfleglinge aus den besseren Ständen 
der Schweiz und des Auslandes» ein. Nach neusten 
psychiatrischen Methoden wurden Kranke in eine 
familiäre Umgebung mit väterlichem Arzt als Vor­
bild und Stütze aufgenommen und nicht ins Zucht­
haus gesperrt. Nach 1874 gehörte auch das Schloss 

Brunegg mit Bauernhof dazu, auf dem Kranke in 
Arbeitstherapien kuriert wurden. Unter Robert Bins­
wanger nahm die Kuranstalt von 1899–1907 einen 
regen Aufschwung, so dass im grossen Park meh­
rere Neubauten entstanden. 
Ein trauriges Schicksal erlebte das Bellevue-Areal 
1980 nach der Aufgabe der Klinik, als der Besitz 

nicht an die Stadt überging, sondern mehrheitlich 
dem Abbruch zum Opfer fiel. So erinnern heute le­
diglich die Villen Roberta und Bellevue sowie die 
Venenklinik (Brückenstrasse 9) an das ehemalige 
kulturelle Zentrum, als hier Persönlichkeiten wie 
der Psychiater Sigmund Freud und der Maler Ernst 
Ludwig Kirchner verkehrten. 

1. EHEM. KLOSTERKIRCHE ST. ULRICH MIT 
EHEM. AUGUSTINER-CHORHERRENSTIFT
Hauptstrasse 85–87

Kirche: 1650–53, Kloster: 1665-68, Wiederaufbau: 1963–67
Bauleitung Kirche: Stephan Gunertsrainer (Stadtwerkmeister), 
Melchior Gruber (Steinmetz)
Baumeister Kloster: Michael I. Beer von Au, 
Jakob I. Sailer, Vorarlberg
Architekt Wiederaufbau: Hans Burkard, St. Gallen; 
Denkmalpfleger: Albert Knoepfli, Aadorf

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

2. SEMINAR KREUZLINGEN
Schulstrasse 37

1969-72
Architekten: Rudolf & Esther Guyer, Zürich
Renovation/Umbau ab 2005: Beat Consoni, Horn

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

4. SCHLOSS SEEBURG
Seeweg

um 1598, Umbau 1879, Restaurierung 1982–84 
Architekten Umbau: Ernst Jung (Winterthur),
Wilhelm Martin-Imhof (Kreuzlingen)
Architekt Restaurierung: Ernst Oberhänsli, Kreuzlingen

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

!

ÜBER DEN  
SCHWEIZER HEIMATSCHUTZ

Der Schweizer Heimatschutz (SHS) ist die führende 
Schweizer Non-Profit-Organisation im Bereich Bau­
kultur. Wir sind ein Verein mit 17000 Mitgliedern 
und bestehen seit 1905 als Dachorganisation von 
25 kantonalen Sektionen. Wir setzen uns dafür ein, 
dass Baudenkmäler aus verschiedenen Epochen vor 
dem Abbruch bewahrt werden und weiterleben. Wir 
fördern aber auch zeitgemässe, gute Architektur 
bei Neubauten. Weiter informieren wir die Bevölke­
rung mit unseren Publikationen über die Schätze 
der Schweizer Baukultur. Jährlich verleihen wir 
einer Gemeinde den Wakkerpreis für ihre vorbildli­
chen Leistungen in der Siedlungsentwicklung. Mit 
dem Verkauf des Schoggitalers unterstützen wir seit 
Jahrzehnten wegweisende Projekte in Heimat- und 
Naturschutz.

www.heimatschutz.ch

Das Kloster wurde 1125 vom Konstanzer Bischof 
Ulrich I. vor den Konstanzer Stadtmauern gegrün­
det (beim Bellevue-Areal, siehe Nr. 9). Im Volksmund 
hiess dieser Ort «Crucelin», da nach der Überliefe­
rung der hl. Konrad (934–75) dem vorangehenden 
Hospiz einen Kreuzsplitter, der noch heute in der 
Kirche aufbewahrt wird, gestiftet hatte. Als das Klos­
ter zuerst wegen Beihilfe des Feindes im Schwaben­
krieg 1499 und nochmals im Dreissigjährigen Krieg 
1633 von den Konstanzern zerstört wurde, errichte­
ten die Augustinerchorherren ihren Konvent erneut 
«einen Kanonenschuss weit» von der Stadtmauer 
entfernt. Unter dem Stadtwerkmeister Stephan Gu­
nertsrainer und dem Steinmetz Melchior Gruber ent­
stand die barocke Kirche St. Ulrich und St. Afra. Die 
Konventsbauten gesellten sich ein paar Jahre später 
hinzu und umschlossen zwei Innenhöfe. 1764 wurde 
sowohl die Kirche als auch das Kloster im Rokokostil 
aufs Prächtigste überarbeitet. Nach der Klosterauf­

hebung 1848 zog das Lehrerseminar in die Anlage 
ein. Ein Brand in der Nacht vom 19. auf den 20. Juli 
1963, nach eben vollendeter Renovation, verwüs­
tete weite Teile der Kirche und der Konventsbauten. 
Dank grosser Unterstützung, unter anderem von 
Bund und Kanton, konnte die Klosteranlage von na­
tionaler Bedeutung wieder aufgebaut werden. 

Ein Besuch des Kircheninnern lohnt sich nicht nur 
wegen der Rokokodekorationen und des perspekti­
visch gestalteten Chorgitters (1737) von Jakob Hoff­
ner, sondern auch wegen der Ölbergkapelle. Darin 
wird unter dem lebensgrossen Kruzifix (14. Jh.) 
mit ca. 250 Arvenholzstatuen (1720–30) die Passion 
Christi nachgestellt. 

Die 1969-72 erbaute Schulanlage bildet einen Ge­
genpol zum alten Klosterkomplex. Sie befindet sich 
unterhalb des Klosters und ist vom Altbau abge­
rückt. Die Naturwissenschafts-, Musik- und Sport­
trakte gruppieren sich locker, in Anlehnung an den 
barocken Klosterhof, um einen Platz mit Brunnen­
skulpturen von Bernard Schorderet. Sowohl kubisch 
stark aufgelöste Baugruppen mit Flachdächern als 
auch das Rostrot des mit Eisenoxyd eingefärbten, 
gestockten Betons bestimmen das Erscheinungsbild. 
Im Innern dominiert das Obergin des Schieferbodens, 
das Rostrot des Betons und das Orange der Geländer.
Nicht nur die Aula bietet sich als Theatersaal an, son­
dern die Architektur selbst ist gleichsam ein Theater 
mit verschiedenen Bühnenbildern – seien es die Aus­
sentreppen, das Amphitheater vor der Aula oder das 
Treppenhaus des Naturwissenschaftstraktes. 
Diese Seminargebäude waren der Beginn einer lan­
gen Reihe weiterer Bauten des Architektenpaares 
Guyer im Kanton Thurgau, wie zum Beispiel der 
Wolfsberg (teilweise abgebrochen), die Kartause It­
tingen, das Schloss Herdern und das Unternehmer­
forum Lilienberg. 

Die Seeburg in ihrer malerischen Umgebung direkt 
am Bodensee ist nur eines der vielen Schlösser auf 
Kreuzlinger Boden. 1598 errichtete sie Junker Jo­
hann Jakob Atzenholz-Zollikofer als Freisitz Neu­
horn. Nach einem Brand 1633 wurde sie wieder 
instandgestellt und diente den Kreuzlinger Äbten 
zweihundert Jahre lang als Sommerresidenz. Von 
1833 bis 1850 fand das Lehrerseminar hier eine Un­
terkunft, bevor es wegen Platzmangels ins aufgeho­
bene Kloster (Nr. 1) übersiedelte.
Das heutige Aussehen des Schlosses geht auf das 
Ende des 19. Jahrhunderts zurück, als der Besitzer 
Ferdinand Ammann das ganze Schloss im historisti­
schen Stil überholen liess. Er häufte in der neu ent­
flammten Sammelleidenschaft des Historismus viele 
alte Objekte an, die in seinem Schloss einen neuen 
Platz fanden, wie zum Beispiel Steckborner Kachelö­
fen und vollständige, getäferte Raumausstattungen. 
Die Seeburg gehört seit 1958 der Stadt Kreuzlingen 
und beherbergt unter anderem ein Restaurant.

In diesem voluminösen Fabrikgebäude werden heute 
die bekannten «Tour de Suisse»-Fahrräder produ­
ziert. Erbaut wurde es 1911 für die Schuhfabrik E. & 
S. Weill. Der Architekt des Gebäudes, Philipp Jakob 
Manz, führte das erste auf Industriebauten spezia­
lisierte Architekturbüro Südwestdeutschlands und 
erhielt Aufträge aus ganz Europa und sogar aus 
Tansania. Das Erfolgsrezept von Manz war die Ge­
schwindigkeit des Planungs-, Genehmigungs- und 
Bauprozesses, was ihm den Übernamen «Blitzarchi­
tekt» einbrachte. Gerade bei Industriegebäuden war 
ein rasches Bauen von grosser Wichtigkeit, da der 
Bauherr ein grosses finanzielles Risiko einging und 
darauf angewiesen war, dass seine Produktion ter­
mingerecht anlaufen konnte. Das Architekturbüro 
von Manz gehörte 1908 mit ca. 80 Beschäftigten zu 
den grössten Europas mit einer Zweigstelle in Wien. 
Die Fabrik ist eine dreigeschossige Betonskelettkon­
struktion mit unterschiedlich grossen Dachreitern 
auf dem Mansardendach, das am First noch die ori­
ginalen, durchgängig verglasten Oberlichtaufsätze 
aufweist. Die Fassade ist gegliedert durch Lisenen, 
grosse feinsprossige Fenster und kassetierte Brüs­
tungsfelder.

Einen spannenden Kontrast zur grossen Fabrik bil­
det seit 1999 ein Ensemble von zwei kubischen Einfa­

milienhäusern von Blatter & Müller (Zürich), die sich 
um eine alte Linde herum gruppieren.

Ausschneiden und einsenden an:
Schweizer Heimatschutz, Postfach, 8032 Zürich

3. «TOUR DE SUISSE»-VELOFABRIK
Wasenstrasse 22 

1911
Architekt: Philipp Jakob Manz, Stuttgart

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

5. HAFENPLATZ
Seestrasse 45

Hafenplatz 2003
Landschaftsarchitekt: Paolo Bürgi, Camorino
Hafenmeisterbüro/Hafenrestaurant 2002–03
Architekten: Klein & Müller, Kreuzlingen

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

9. BELLEVUE-AREAL MIT VILLA ROBERTA 
UND VILLA BELLEVUE
Hauptstrasse 14 und 16

Villa Bellevue: 1842, aufgestockt 1863
Villa Roberta: 1893, Architekt: Wilhelm Martin-Imhof, 
Kreuzlingen

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

6. KREUZLINGER KANTONSSCHULE
Pestalozzistrasse 7

Altbau 1881/82, Anbau 1972/81, Neubau 1998-2002
Architekt Anbau: Heinz Albert Schellenberg, Kreuzlingen
Architekten Neubau: Marc Ryf Architekten, Zürich

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

Ein Gebäude ganz besonderer Art ist das durch üp­
pige Zierformen geschmückte «Laubsägelihaus», in 
der Fachwelt als «Chalet Suisse» oder als «Schweizer 
Haus» bezeichnet. Der Ursprung dieses Bautypus 
geht auf romantische Ideen ausländischer Architek­
ten des 18. und 19. Jahrhunderts zurück. Diese er­
schufen inspiriert von Blockbauten des Berner Ober­

landes und Waadtlandes diese neue Gebäudeart, die 
ihnen eine alpine Idylle vergegenwärtigte. Die Nach­
frage war bereits in der ersten Hälfte des 19. Jahr­
hunderts so gross, dass solche Häuser in Massen in 
der Schweiz vorfabriziert und im Ausland über Ka­
taloge vertrieben wurden. Den Höhepunkt erreichte 
die Produktion um 1900 nach den schweizerischen 
Werbeauftritten an verschiedenen Weltausstellun­
gen. In die Schweiz selbst kehrte das «Chalet Suisse» 
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zurück. 

Grossstädtisch wirkt das 1905 für die Hypotheken­
bank errichtete Gebäude in seiner Eckposition. Es 
liegt an der Handelsstrasse in Richtung Konstanz, 
die bereits 1872 mit einem Trottoir zum stattlichen 
Boulevard ausgebaut und mit Gaslaternen beleuchtet 
wurde.
Das Gebäude erhält nicht zuletzt wegen des Säulen­
portikus am Haupteingang, der schmiedeisernen 
Gitter der Balkone, der dekorativen Dachaufbauten 
und des Fassadenschmucks einen repräsentativen 
Ausdruck. 

7. LAUBSÄGELIHAUS

Pestalozzistrasse 11

1892

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

8. CREDIT SUISSE

Hauptstrasse 33

1903
Architekten: Weideli & Kressibuch, Kreuzlingen

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

Paolo Bürgi hat mit seiner Neugestaltung der Hafen­
platzanlage eine «Piazza» geschaffen, die sich durch 
eine sanft gestufte Rampe zum Wasser hin öffnet. 
Von pastellfarbigen Betonsesseln aus geniesst man 
den Blick auf die «Seebühne». Auf der Piazza selbst 

funkeln allabendlich siebzig blaue, in den Boden ein­
gelassene Leuchtdioden. Zu diesen Strahlern grup­
pieren sich verschiedene Symbole für Schule, Indust­
rie, Geschichte und Kulturleben der Stadt. Besonders 
zu erwähnen sind Tiere wie Wollschweine, Störche, 
schottische Hochlandrinder und andere vom Aus­
sterben bedrohte Tierarten, die durch den ehemali­
gen Stadtrat Guido Leutenegger im Hafenareal ein 
neues Zuhause fanden. 
Das Hafenmeisterbüro besticht durch seine Einfach­
heit, indem im Winkel von Flachdach und Rückwand 
sowohl ein geschlossener Kubus fürs Büro als auch 
ein Unterstand mit Tourismus-Informationen einge­
schoben wurden. 
Ebenfalls zum See hin öffnet sich das Hafenrestau­
rant mit seiner Glasfront und der Terrasse, die zum 
Ausruhen und zum Beobachten des Sees einlädt. 

THURGAUER HEIMATSCHUTZ
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Die neue Empfangsstelle für max. 300 Asylsuchende 
ist eine in sich geschlossene Anlage. Der vierge­
schossige Verwaltungstrakt und der langgezogene 
Schlaftrakt orientieren sich mit den durchgehenden 
Fensterflächen gegen einen durch hohe Mauern ab­
geschlossenen Innenhof. 

1988 eröffnete der Bund hier eine der vier schwei­
zerischen Empfangsstellen für Asylsuchende, die 
wegen des grossen Flüchtlingsstromes in den 90er 
Jahren permanent überlastet war. 

10. EMPFANGSSTELLE FÜR ASYLSUCHENDE
Döbelistrasse 13

2002
Architekt: Beat Consoni, Horn

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

12. KREUZLINGER KREISELGESTALTUNG
2002

Künstler: Hannes & Petruschka Vogel, Basel/Village-Neuf (F)
Landschaftsarchitekten: Walter & Künzi GmbH, Frauenfeld

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

Die Kinoära in Kreuzlingen lässt sich nicht von der 
deutschen Familie Gutheinz trennen. Julius Gut­
heinz übernahm 1925 das bereits bestehende Kino 
Bodan (Hauptstrasse 58). Das Filmgeschäft florierte, 
so dass 1932 das Kino Apollo mit 335 Plätzen ent­
stand, das neben Western und Krimis sogar Vorstel­
lungen des Hypnotiseurs Sabreno zeigte. Wegen der 
wachsenden Konstanzer Konkurrenz in der Nach­
kriegszeit spezialisierte sich Gutheinz aufgrund der 
grossen Anzahl italienischer Gastarbeiter auf italie­
nische Filme. 
Die Krise der Kreuzlinger Kinos begann in den 70er 
Jahren mit dem Einzug des Fernsehers. Hinzu kam, 
dass in Konstanz die Filme früher und günstiger ge­
zeigt wurden und so die Besucherzahl in Kreuzlin­

gen stark abnahm. Da die Familie Gutheinz an ihren 
Grundsätzen festhielt und sich nicht mit pornogra­
fischen Filmen über Wasser halten wollte, musste 
1971 das Kino Bodan und schliesslich 1976 das 
Apollo geschlossen werden. 
Nur noch die Beschriftung, die ausser Funktion ge­
setzte Neonröhreninstallation und zwei Eingangs­
türen lassen den einstigen Betrieb der schillernden 
Filmwelt erahnen.

Spöttisch gibt man Kreuzlingen den Übernamen 
«Kreislingen» und dies zu Recht, weil in den letzten 
Jahren alle Kreuzungen mit Lichtsignalen – momen­
tan bis auf eine – durch Kreisel ersetzt wurden. Für 
die jeweils im Kreiselinnern entstandenen Leerflä­
chen wurde ein internationaler Wettbewerb ausge­
schrieben, was als Pionierleistung gilt. 
Da die Ortschaft keinen eigentlichen Altstadtkern 
besitzt, der zur Orientierung dienen könnte, verlieh 
das Künstlerehepaar Vogel in Zusammenarbeit mit 
den Landschaftsarchitekten Walter & Künzi durch 
ihre Kreiselgestaltung Kreuzlingen eine Struktur. 
Durch den Farben-Code der Glaswände und die un­
terschiedliche Bepflanzung der Kreiselinnenflächen 
wird das Stadtgebiet in vier Zonen aufgeteilt: in die 
blaue Seelinie mit Ruderalflächen, die grüne Über­
landlinie mit Wiesenflächen, die gelbe Hanglinie mit 
Lavendelbepflanzung und die weisse Innenstadtlinie 
ohne Bepflanzung. Ausgespart wurden auf den un­
durchsichtigen, sandgestrahlten Glaswänden Schrift­
züge von Flur-, Ortsnamen oder lokalen historischen 
Ereignissen, die auf den jeweiligen Standort Bezug 
nehmen. 

Hier beim vertikal, an der Seite angeschriebenen Em­
mishofer Kreisel befinden wir uns auf der grünen 
Überlandlinie, auf dem alten Pilgerweg nach San­
tiago de Compostela. Der Name «Constancia» ist eine 
seltene alte Schreibweise für die Nachbarstadt Kon­
stanz, deren Silhouette mit dem Münsterturm von 
hier aus sichtbar ist.

11. EHEM. KINO APOLLO 
Konstanzerstrasse 32

1932
Architekt: Gottlieb Kugler, Kreuzlingen

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

Die Gemeindefusion zur Stadt Kreuzlingen (1927/28) 
verlangte eine Zentralisierung des Postverkehrs. 
Die fünf alten Poststellen wurden geschlossen und 

dafür – neben einer Zweigstelle am Hirschenplatz – 
diese Hauptpost im Stil des «Neuen Bauens» erstellt. 
Die Nähe zum Bahnhof begünstigte die Postabwick­
lung, jährlich fanden etwa eine Viertelmillion Pakete 
den Weg von der Post zum Bahnhof. Ab September 
1931 wurde hier fast vierzig Jahre lang der Post­
betrieb abgewickelt, bis 1970 das eingeschossige 
Gebäude auf der Südseite bezogen wurde. Nachdem 
auch die Telefonzentrale wegzog, erhielt die Kreuz­
linger Musikschule das Gebäude.
Das Gebäude selbst setzt sich zusammen aus einem 
liegenden und einem stehenden Kubus, wobei dessen 
Vertikalität zusätzlich durch das lange Treppenhaus­
fenster betont wird. Die vergitterten Fenster erinnern 
noch heute an die ursprüngliche Gebäudefunktion. 

Da im zweiten Weltkrieg die Kreuzlinger Geburten­
rate stark zunahm und daher mit einem Schüleran­
stieg bis zu 80% gerechnet werden musste, befasste 
man sich bereits 1941 mit der Idee eines neuen 
Schulhauses. Dazu erwarb die Schulgemeinde 1946 
das Schoderbachareal und schrieb einen Projekt­
wettbewerb für eine Primarschule mit Turnhalle und 
Kindergarten aus. Von den 59 eingegangenen Ent­
würfen gewann das Projekt «Sonne über der Schule» 
von Erwin Schoch den 1. Preis. 
Die klare Architektur mit rhythmischer Fassa­
dengliederung und grossen Fensterflächen kam in 
der Öffentlichkeit so gut an, dass bei der Eröffnung 
von einem Musterschulhaus die Rede war, welches 
als schönstes Schulhaus des Kantons, ja sogar der 
Ostschweiz bezeichnet wurde. 
Der künstlerische Schmuck besteht aus einer Plastik 
auf dem Pausenhof von Friedel Grieder und einem 
Mosaik in der Eingangshalle vom Diessenhofer 
Künstler Carl Roesch. Mit rund 60’000 Marmorstein­
chen hat der Künstler laut dem damaligen Seminar­
direktor Dr. Willi Schohaus eine «monumentale Defi­
nition wahrer Menschenbildung» geschaffen. 

Das Kreuzlinger Alterszentrum steht an idealer Lage 
mitten in der Stadt. Es ist umgeben von vielen Grünf­
lächen und besitzt sogar eine eigene Busstation. 
Der Bau besteht aus vier älteren und einem jüngst 
hinzugefügten Flügel, die sich, obwohl unterschied­
lich gestaltet, ideal ergänzen. Die drei westlichen 
umschliessen einen gepflasterten Innenhof, von wel­
chem die Alterswohnungen über Laubengänge er­
schlossen werden. Die zwei östlich gelegenen formen 
mit dem Kirchgemeindehaus einen offenen Platz, auf 
dem eine Plastik von Silvio Mattioli steht. 
Das Zentrum der Anlage bildet eine über alle Ge­
schosse führende Rampenanlage. Bei den älteren 
Sichtbetonflügeln bildet die Struktur des Tragwer­
kes die plastische Fassadengestaltung. Im Gegen­
satz zu den älteren, zweibündigen (Zimmer durch 
Mittelgang erschlossen) Trakten ist der Neubau als 
einbündige Anlage mit grossen, fassadenbündig ein­
gepassten Fensterflächen und durchlaufenden Bal­
konen konzipiert. 

13. EHEM. TELEFONZENTRALE/POST
Nationalstrasse 1

1930
Architekt: Heinz Albert Schellenberg, Kreuzlingen
Umbau/Aussenrenovation 1998: Christian Witzig, Kreuzlin-
gen; Ernst Oberhänsli, Kreuzlingen

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

15. ALTERSZENTRUM
Kirchstrasse 17

1971-73, Anbau 2001
Architekten: Antoniol & Huber, Frauenfeld
Plastik: Silvio Mattioli, Schleinikon ZH

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

Neben dem alten Dorfkern von Egelshofen erhebt 
sich das stattliche Bürgerhaus und Weingut «Zur Ro­
senegg», erbaut 1774–84 durch den Besitzer Johann 
Jakob Bächler im Louis-XVI-Stil (unter der gleichen 
Familie entstand auch Nr. 19). Heute gehören zu die­
sem interessanten Ensemble ein zum Schulhaus um­
gebautes Ökonomiegebäude und ein Torggel (Aula). 
Dieser ist der letzte Zeuge seiner Art des Kreuzlinger 
Weinbaus – 1648 gab es auf dem heutigen Stadtge­
biet 41 Weinkelter. 
Die Rosenegg setzt sich aus drei Gebäudeteilen zu­
sammen: Das südlich gelegene Hinterhaus ist ein 
Riegelbau aus dem 17. Jahrhundert. Der Mittelteil 
entstand nach 1750, bevor das repräsentative Vor­
derhaus zur Bärenstrasse hin errichtet wurde. Die­

ses zeichnet sich aus durch eine aufwändige Fassa­
dengestaltung mit akzentuiertem Eingangsportal 
und dem Familienwappen der Bächler im Giebel. Im 
Innern zeigt das Haus mehrere wertvolle Stuckatu­
ren, unter anderem Personifikationen der vier Erd­
teile von Lorenz Schmid aus Augsburg, der ebenfalls 
den Gemeinderatsaal im Winterthurer Rathaus ge­
staltete. 
Nach mehreren Besitzerwechseln (auch ein Sohn 
von Jeremias Gotthelf und die Malerin Helen Dahm 

wohnten hier) ging das Bürgerhaus 1895 mit umlie­
genden Gebäuden an die Schulgemeinde Egelshofen 
über. Neben dem Unterrichtsbetrieb wurde 1937 ein 
Heimatmuseum eingerichtet, das bis heute Gegen­
stände der Kreuzlinger Ortsgeschichte und der an­
sässigen Familien zeigt. Heute ist die Rosenegg in 
Besitz der Stadt Kreuzlingen.
Das Areal wird seit 1993 auf der Ostseite durch die 
Berufsschule mit Feuerwehrdepot von Felber und 
Partner Architekten abgeschlossen.

17. HAUS «ZUR ROSENEGG» 
MIT TORGGEL UND ÖKONOMIEGEBÄUDE
Bärenstrasse 6

Rosenegg: 1774–84, Renovationen 1975/77, 2006–07
Architekt Renovation 1975/77: Adolf Ilg, Kreuzlingen
Werkgruppe Renovation 2006/07: Imhof & Rot, 
Ernst Oberhänsli, Markus Amstutz, Hanspeter Braun, 
Kreuzlingen

Torggel, Ökonomiegebäude: 18. Jahrhundert, 
Renovation 1993–95
Architekt Renovation: Ernst Oberhänsli, Kreuzlingen

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

Der Eingang des Kirchgemeindehauses befindet sich 
interessanterweise nicht an der Bärenstrasse, son­
dern genau auf der gegenüberliegenden Seite am 
Ende der L-förmig angelegten Platzanlage zwischen 
Alterszentrum, Pfarrhaus und Kirchgemeindehaus. 
Der nach Westen orientierte Hauseingang gründet 
auf der einstigen Idee, anstelle des Pfarrhauses (er­
baut 1908) einen Kirchenneubau zu errichten. 1969 
wurde jedoch die alte Kirche (erbaut 1724) renoviert 
und ein Kirchenneubau bis auf weiteres verschoben. 
Das Kirchgemeindehaus ist ein eingeschossiges, breit­
gelagertes Flachdachgebäude, zusammengesetzt aus 
verschiedenen, ineinandergefügten Quadern. Der 
rostrote Klinkersockel und die rhythmische Fenster­
reihung dominieren die äussere Erscheinung. 
Von einem zentralen Foyer aus werden zwei Säle, Bü­
ros, Unterrichtsräume und die Mesmerwohnung er­
schlossen. Ein kleiner, ursprünglich offener Innen­
hof bringt Tageslicht ins Zentrum der Anlage.

Das einstige Weingut bildet den repräsentativen 
Eckpunkt in der Häuserzeile am Dreispitzpark. Es 
thront mit seinem keck übereck gestellten Türmchen 
auf dem sanften Hügelzug, wo sich einst sein Reb­
berg befand. 
Johann Ulrich Bächler, Bezirksrichter und Gemein­
deammann von Egelshofen, schuf 1815-16 das im 

Louis-XVI-Stil erscheinende Bürgerhaus, indem er 
dessen Vorgängerbau umgestaltete und mit dem 
nach Süden anschliessenden Fachwerkbau (erbaut 
um 1748) verband. Der Besitz ging 1835 an die Fami­
lie Vogler über, welche ca. 1858 den Weinhandel ein­
stellte. 1924 erbte die Amriswiler Familie Sallmann 
das Gut. Heute befindet es sich im Besitz der Stadt.
Das Gebäude sticht hervor durch ein reich verzier­
tes Louis-XVI-Portal, sowie einem repräsentativen 
Gartentor, beides vom Konstanzer Bildhauer Lukas 
Ahorn d. J. gestaltet, welcher auch das Löwendenk­
mal in Luzern ausführte. Weiter finden wir im In­
nern eine Supraporte (Gemälde über Türsturz), die in 
Anlehnung an den einstigen Kreuzlinger Weinhan­
del eine Konstanzer Hafenansicht zeigt, vor welcher 
Weinfässer ins Schiff verladen werden. 

18. EVANG. KIRCHGEMEINDEHAUS
Bärenstrasse 25

Wettbewerb 1958, erbaut 1962, Umbau 1988
Architekten: Theo Hotz & Max P. Kollbrunner, Zürich
Architekt Umbau: Ernst Oberhänsli, Kreuzlingen

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

Da die Wallfahrtskapelle Heiligkreuz am Waldrand 
(erbaut um 1388, Bernrainstrasse 71) nach der 
Gründerzeit der kath. Kirchgemeinde Emmishofen 
nicht mehr genug Platz bot, wurde unterhalb der 
Schule in Dorfnähe ein Bauplatz für einen Kirchen­
neubau gekauft. Albert Rimli, der später unter ande­
rem auch in Frauenfeld und Weinfelden eine kath. 
Kirche errichtete, wurde beauftragt, ein Gotteshaus 
im Barockstil mit 700 bis 750 Plätzen zu entwerfen. 
Da der 28jährige Rimli mit seinen Skizzen auf sich 
warten liess, wurden zwei weitere, bereits renom­
mierte Architekten, August Hardegger aus St. Gal­
len und Wilhelm Martin-Imhof aus Kreuzlingen, zu 
einem Wettbewerb eingeladen, den schliesslich doch 
der unter Druck gesetzte Rimli gewann. Nach zwei 
Jahren Bauzeit konnte am 7. Juli 1903 die Kirche 
geweiht werden. 
Der prominente Kircheneingang befindet sich im 
Osten am Fuss des ca. 70 m hohen Glockenturms. 
Der pastellfarbige Innenraum ist zurückhaltend mit 
Stuckaturen ausgestattet. Eine kunsthistorische Sel­
tenheit bildet die Majolikaausstattung der Altäre, der 

Kanzel, des Taufsteins sowie der Kreuzwegstationen. 
Sie sind das Erzeugnis der Emmishofer Hafnerwerk­
statt Stefan Burkarts, der speziell zu diesem Zweck 
den Modelleur C. Schmitz aus Köln anstellte, um die­
ses Werk aus gebranntem Ton zu schaffen. 

20. KATH. KIRCHE ST. STEPHAN
Bernrainstrasse 10

1900–1903
Architekt: Albert Rimli, Frauenfeld
Majolikakünstler: Modelleur C. Schmitz, Köln; Hafner Stefan 
Burkart, Kreuzlingen
Architekt Restauration 1981–82: Hermann Schmidt, Sirnach

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

19. SALLMANNSCHES HAUS
Hauptstrasse 74

1815/16

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

Zur Verpflegung der zahlreichen Pilger, die auf dem 
bereits im 11. und 12. Jahrhundert begangenen Pil­
gerweg von Süddeutschland nach Einsiedeln und 
weiter nach Santiago de Compostela wanderten, 
gab es auf dem Kreuzlinger Wegabschnitt mehrere 
Pilgerherbergen. Die Geschichte des Hauses «Zum 
Englischen Gruss» reicht wahrscheinlich bis ins 
17. Jahrhundert zurück. Unter dem Besitzer Ander­
wert bekam es von 1830 bis 1854 den Namen «Zum 
Englischen Gruss» und wurde nachher als «Gasthof 
Adler» bezeichnet. Von 1854 bis 1872 war hier zu­
sätzlich die Emmishofer Post untergebracht. Nach 
der Nutzung des Gebäudes in jüngerer Zeit durch die 
Erlebnisgastronomie als «Villa Wahnsinn» und nach 
einer versuchten Brandstiftung war das Haus am 
Tiefpunkt seiner Geschichte angelangt. 
Dank kürzlich erfolgter aufwändiger Restaurierung 
kamen im Innern reiche Stuckaturdecken des 18. 
Jh.– unter anderem ein grosses Medaillon mit dem 
hl. Drachentöter Georg –, geschnitzte Türgewände, 
bemalte Fachwerkwände und eine Kassettendecke 
mit stilisierten Blumenmotiven zum Vorschein, die 
weiterhin wichtige Zeugen einer bewegten Hausge­
schichte sein dürfen.

21. HAUS «ZUM ENGLISCHEN GRUSS»
Bernrainstrasse 1

Spätes 17. Jahrhundert
Architekten Renovation 2000-05: Pfister, Schiess, Tropeano 
& Partner Architekten AG, Zürich

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

Am Sonnenplatz steht ein repräsentatives Geschäfts­
haus, das ca. 1913 von den Kreuzlinger Architek­
ten Weideli & Kressibuch erbaut wurde (siehe auch 
Nr.8). Auf seine einstige Funktion als Metzgerei (bis 

1980) deutet noch heute ein Stierkopf an der Ostfas­
sade des Hauses hin. Das Gebäude besticht durch 
sein ursprüngliches, schmuckvolles Aussehen mit 
profilierten Fensterrahmen, Säulen, einem schwung­
vollen Erker und weiteren Fassadenverziehrungen. 
Auf der Südseite des Hauses, versteckt hinter dieser 
Häuserflucht, befindet sich der alte Dorfkern von 
Egelshofen mit seinem kleinen Dorfplatz. Im west­
lich gelegenen Haus mit Freitreppe (heutige Jugend­
musikschule) gingen einst die Egelshofer Kinder zur 
Schule, bevor der Unterricht aus Platzmangel in die 
Rosenegg (siehe Nr. 17) verlegt wurde. 

16. GESCHÄFTSHAUS
Bärenstrasse 2

um 1913
Architekten: Weideli & Kressibuch, Kreuzlingen

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

14. WEHRLISCHULHAUS
Marktweg 12

1950-52
Architekt: Edwin Schoch, Zürich
Künstler: Friedel Grieder (Plastik), Kreuzlingen; Carl Roesch 
(Mosaik), Diessenhofen

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
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